
Die Erweiterung des Bundeskanzleramtes Berlin

Band des Bundes vor  
Vollendung
Vor gut 21 Jahren wurde das deutsche Bundeskanzleramt eingeweiht. Ursprünglich sollte der  
aktuelle Solitärbau ein Baustein der städtebaulichen Figur «Band des Bundes» sein. Dieses Konzept 
wird nun ab 2024 durch eine Verlängerung jenseits der Spree vollendet.

Von Robert Mehl

Das Berliner Kanzleramt aus der Luft aus gesehen.

M it dem Hauptstadtbeschluss  
hat der deutsche Bundestag am 
20. Juni 1991 entschieden, sei-

nen Sitz von Bonn zurück nach Berlin zu 
verlegen und seine Sitzungen wieder im 
Reichstag abzuhalten. Kurz danach wurde 
ein städtebaulicher Ideenwettbewerb zur 
Gestaltung des neuen Parlamentsviertels 

am Spreebogen ausgelobt. Mit 834 Ein- 
gaben war dies einer der bislang grössten 
städtebaulichen Wettbewerbe überhaupt. 
Den Wettbewerb gewonnen hat das zuvor 
relativ unbekannte Architekturbüro von 
Axel Schultes und Charlotte Frank mit  
ihrem Vorschlag, ein Band des Bundes  
zu schaffen. 

Sie planten einen zweiachsigen, fast 600 
Meter langen Baukörper, der in gerader  
Linie angelegt, zweimal die Spree kreuzt 
und in strenger Ost-West-Richtung nörd-
lich des Reichstages verläuft. Zwischen 
diesen beiden Achsen sollte ein rund 50 
Meter breiter Freiraum entstehen, in den 
die Architekten für den Parlamentsbetrieb 

Ostansicht Leitungsgebäude mit Ehrenhof, Stoffbaldachin, Eduardo-Chillada-Skulptur «Berlin»  
und dem kaum merklichen Grundstückzaun

Zentraler Treppenzylinder der Sky-Lobby von Osten aus gesehen.
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platzierten. Vor dem Bundeskanzleramt sa-
hen sie ein öffentliches Forum vor, dessen 
detaillierter Entwurf und die Umsetzung 
offen blieb, und das bis heute nicht ab-
schliessend angegangen wurde. 

Schnell wurde diese Zögerlichkeit nicht 
nur von den Medien kritisiert. Derzeit ist 
das als «Bürgerforum» bezeichnete Areal 
mit regelmässig angeordneten Bäumen be-
pflanzt und von einem Steinbelag einge-
fasst. An seiner Nordseite wird es von  
der Schweizerischen Botschaft begrenzt. 
Dies ist der einzige noch erhaltene Be-
standsbau des früheren Alsenviertels, der 
zudem weitgehend unbeschadet die Bom-
bennächte des Zweiten Weltkrieges über-
standen hatte. 1919 wurde das Gebäude  
bereits durch die Schweizerische Eidge-
nossenschaft erworben und fortan von die-
ser in verschiedenen Funktionen genutzt. 
So diente es bis zur deutschen Wiederver-
einigung etwa als Generalkonsulat. Mit 
dem Hauptstadtbeschluss zugunsten Ber-
lins wurde der aus dem Jahr 1871 stam-
mende Bau durch Diener & Diener Archi-
tekten saniert, erweitert und zu dem heu-
tigen Botschaftsgebäude umgebaut. 

Östlich des Bürgerforums sah der städ-
tebauliche Entwurf von Schultes und 
Frank ein Bürogebäude für Parlamentarier 
vor, das über einen «Spreesprung» jenseits 
des Flusses eine östliche Fortsetzung er-
halten sollte. Die Wettbewerbe zu beiden 
Projekten gewann der Münchner Architekt 
Stephan Braunfels. Im westlich der Spree 
gelegenen Paul-Löbe-Haus sind heute 275 
Abgeordnetenbüros untergebracht. Im  
östlich der Spree gelegenen, 2003 fertig  
gestellten Marie-Elisabeth-Lüders-Haus  
befinden sich insbesondere das Archiv  
und die Bibliothek des Parlaments. Ak- 
tuell wird an dessen östlicher Stirnseite 
eine Erweiterung errichtet, um darin 330 
weitere Abgeordnetenbüros unterzubrin-
gen. Die Arbeiten dazu begannen bereits 
2010 und sollen nach etlichen Verzögerun-
gen und Kostensteigerungen 2024 fertig  
gestellt sein.

Städtebaulicher Körper
Auf Basis des städtebaulichen Wettbewer-
bes wurde 1994 ein architektonischer Wett-
bewerb zum eigentlichen Bundeskanzler-
amtsgebäude ausgelobt, den ebenfalls das 
Büro von Schultes und Frank gewann. Zu 
dem Juryentscheid gab es grosse Vorbehalte 
von Seiten des damaligen deutschen Bun-
deskanzlers Helmut Kohl. Diese konnten 
jedoch von den architektonischen Kanzler-
beratern – allen voran Gustav Peichl, dem 
Erbauer der bekannten Bundeskunsthalle 
in Bonn – ausgeräumt werden. ➝
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net, in welchem die Pressesprecher regel-
mässig vor das Mikrofon treten.

Staatsgäste gelangen hingegen über den 
Ehrenhof in das Kanzleramt. Dieser liegt 
an der Ostseite des Leitungsgebäudes und 
kann vom Forum zwischen Kanzleramt 
und Paul-Löbe-Haus eingesehen werden. 
Der Ehrenhof wird vom öffentlichen Raum 
durch einen unauffälligen, rund 3 Meter 
hohen Zaun aus zahllosen senkrechten 
Stahlschwertern abgetrennt. Für die Ehren-
hof-Zufahrt existiert ein gebäudehoher 
Spalt, der im Grundriss die Nordspange 
diagonal durchschneidet. Für die Abfahrt 
der Staatskarossen gibt es einen gleich- 
artigen Durchlass auf der Südseite.

Quadratur des Kreises
Das Leitungsgebäude Bundeskanzleramtes 
besitzt einen annähernd quadratischen 
Grundriss und weist eine kubische Anmu-
tung auf. In ihm steckt ein aufrecht stehen-
der Zylinder, um den sich im Erdgeschoss 
eine Wandelhalle und in seinem Kreis- 
zentrum ein zentraler Platz entwickelt. 
Umfangen wird der Zylinder hier von ei-
ner nördlichen und einer südlichen Frei-
treppenanlage, die in das erste Oberge-
schoss führen. Hier haben die Architekten 
einen grossen, kreisrunden Kongresssaal 
platziert, der über eine verglaste Galerie 
mit Übersetzerkabinen verfügt.

Darüber befindet sich eine Techniketage, 
die an der Aussenfassade durch ein ge-
schosshohes horizontales Lamellenband 
ablesbar ist. Darüber liegt die dreigeschos-
sige Sky-Lobby, die aus ihrer Mitte heraus 

über eine Treppe erschlossen wird. Sie ad-
aptiert die zylindrische Figur der unteren 
Geschosse. Beginnend auf der 5. Ebene mit 
zwei gegenüberliegenden, halbgeschossi-
gen Treppenläufen führen diese zu einem 
runden Podest in Bauteilmitte, wo sie je-
weils um 90 Grad versetzt in zwei weite-
ren Läufen zur nächsten, der 6. Hauptebene 
führen. Den oberen Abschluss dieses Trep-
penarrangements bildet eine Mulde, die 
aus konzentrisch angeordneten Stufen be-
steht und die von einem weiteren Mittel-
podest auf die 7. Etage hinaufführen. Süd-
lich der Sky-Lobby befinden sich die Vor-
zimmer und das Büro des Bundeskanzlers, 
nördlich davon das Pendant des Kanzler-
amtsministers. In den zwei Etagen darun-
ter liegen auf der Nordseite die Büroräume 
der engsten Kanzleramtsmitarbeiter und 
auf der Südseite im 6. OG zwei Kabinett-
säle sowie eine Etage darunter ein grosser 
Bankettsaal.

Das untere Foyer und die Sky-Lobby 
sind nicht über repräsentative Treppen  
miteinander verbunden. Die erwähnte 
Techniketage trennt beide voneinander. Die 
reguläre Vertikalverbindung zwischen den 
beiden Funktionsbereichen erfolgt aus  

Das heutige, 2001 fertig gestellte Bundes-
kanzleramt kann, obwohl es von seiner 
Nutzung her eine Einheit ist, als Fragment 
des «Band des Bundes» interpretiert wer-
den. Seine beidseitigen, niedrigen Seiten-
flügel gliedern sich auf in eine 335 Meter 
lange Südspange und in ein gut 200 Meter 
langes, nördliches Pendant. Zwischen  
beiden sitzt das 36 Meter hohe, kubische 
Leitungsgebäude. Der grosse Längenunter-
schied findet seine Ursache in dem spit-
zen Winkel, den hier das Band des Bundes 
zum Lauf der Spree einnimmt. In beiden 
jeweils 18 Meter hohen, fünfgeschossigen 
Gebäuderiegeln sind vor allem Mitarbei-
terbüros untergebracht. Angeordnet in ei-
ner kammartigen Struktur, werden diese  
in beiden Spangen durch gebäudehohe 
Wintergärten segmentiert, zu denen die  
geschosshohe Büroverglasung orientiert 
ist. Die eigentliche Aussenfront weist  
hingegen keine direkten Bürofenster auf. 
Dort wo die Südspange das Spreeufer  
erreicht, ist die Kanzleramtskantine zu  
finden, die über eine der Spree zugewandte 
Aussenterrasse verfügt. 

Erschliessung
Der fussläufige Verwaltungseingang in  
das Kanzleramt erfolgt über die Nordseite. 
Man betritt auf Höhe der Leitungsgebäude-
Mittelachse ein durch einen expressiven 
Betonwindfang markiertes Foyer die 
Nordspange und gelangt direkt in den ku-
bischen Mittelbau. Unmittelbar über dem 
eingeschossigen Foyer ist der aus dem 
Fernsehen bekannte Pressesaal angeord-

Sicherheitsgründen ausschliesslich über 
vier runde Aufzüge, welche ebenfalls in 
die zentrale Zylinderfigur integriert sind.

Einschnitte und Stelen
Formal ist das im postmodernen Stil er-
richtete Leitungsgebäude des Bundeskanz-
leramtes geprägt von zahlreichen Decken-
einschnitten, die die kubische Aussensil-
houette auflösen. Die Architekten haben 
bei dem Bau die geometrischen Geschoss-
kanten immer erhalten und erst etwas da-
von eingerückt geschwungene Ausschnitte 
vorgenommen. So generierten sie stimmig 
die aufgebrochene Dachfläche wie auch  
die expressiv geschwungenen Balkone  
innerhalb der Sky-Lobby. Damit entstan-
den zahlreiche Blickbeziehungen inner-
halb der drei oberen Ebenen, wie auch zu 
markanten Bauten in der näheren Umge-
bung oder in der Skyline. Auffallend sind 
auch die zahlreichen Stelen, die Schultes 
und Frank zur Gliederung des Innen- und 
Aussenraums des Kanzleramt-Kubus ein-
setzten. Nur wenige davon haben eine  
statische Funktion, die meisten dienen  
als überdimensional hohe Pflanztröge in 
denen Felsenbirnen eingepflanzt wurden.

Kanzlerpark & Erweiterung
Westlich des Leitungsgebäudes liegt zwi-
schen diesem und der Spree der Kanzler-
garten, der erhöht auf einem fast unmerk-
lichen Sockelgeschoss angelegt wurde, in 
welchem die gesamte Haustechnik unter-
gebracht ist. Im Kanzlergarten gibt es eine 
Landemöglichkeit für Hubschrauber; der 
eigentliche Hubschrauberlandeplatz liegt 
jedoch jenseits des Flusses im Kanzlerpark. 
Obwohl dieser in noch fussläufiger Distanz 
zum Kanzleramt liegt, wird aus Sicher-
heitsgründen diese Kurzstrecke in gepan-
zerten Fahrzeugen überwunden. Der Weg 
führt dabei über eine eigene Spreebrücke, 
die in der Achse der nördlichen Kanzler-
amtsspange verläuft. Sie überquert nicht 
nur den Fluss, sondern auch eine öffentli-
che Uferpromenade an dessen Nordseite. 
Der Kanzlerpark liegt in vergleichbarer 
Höhe wie der Kanzlergarten erhaben über 
dem Fluss. Der etwa 3 m umfassende Hö-
henversprung zur Uferpromenade dient 
einmal mehr der Sicherheit.

Spiegelreferate
2019 genehmigte der Haushaltsausschuss 
des Bundestages eine Erweiterung des Bun-

deskanzleramtes in den Kanzlerpark hin-
ein. Architektonisch wird damit der im 
Jahr 1994 prämierte Städtebauentwurf von 
Schultes und Frank vollendet, die auch  
für diesen Neubauentwurf verantwortlich 
zeichnen. Ihre Idee sieht eine Fortführung 
der beiden Verwaltungsspangen über die 
Spree hinweg in den Park vor, wo sie sich 
an dessen Westende zu einem abschlie-
ssenden Rundbau verbinden. In dieser Er-
weiterung sollen alle derzeit noch existie-
renden Aussenstellen des Kanzleramtes 
und somit Büroflächen für 400 weitere  
Beschäftigte untergebracht werden. Sehr 
personalintensiv sind hierbei die Spiegel-
referate, von denen derzeit nur die Wich-
tigsten direkt im Kanzleramtgebäude an-
sässig sind. Je ein Spiegelreferat ist einem 
Ministerium zugeordnet. Es ist unabhän-
gig von diesem, verfolgt dessen Arbeit und 
erstattet dem Kanzler Bericht darüber.  
Der heutige Haupthubschrauberlandeplatz 
bleibt mehr oder weniger an seinem heu-
tigen Standort erhalten. Jedoch haben die 
Architekten dafür am Neubau eine markant 
auskragende Dachfläche geplant. Die  
Bauarbeiten der Kanzleramtserweiterung 
sollen 2024 beginnen, die Fertigstellung  
ist für 2028 vorgesehen.

Effizient
Laut Wikipedia handelt es sich bei dem 
Bundeskanzleramt der Bundesrepublik 
Deutschland um das grösste Regierungs-
hauptquartier der Welt. Sein Gebäudevo-
lumen ist etwa achtmal grösser wie das des 
Weissen Hauses in Washington. Ausser 
Acht gelassen wird jedoch, dass natürlich 
auch zum Weissen Haus, zur Londoner 
Downing Street, zum Pariser Élysée-Palast 
oder zum Moskauer Kreml zahlreiche ex-
terne Gebäude gehören. Denn das Vorhal-
ten von Spiegelreferaten ist in modernen 
Regierungsadministrationen gängige Praxis.

Begründet wird die Neubauentschei-
dung mit einer effizienteren Aufgabener-
füllung, einer erhöhten Nachhaltigkeit 
durch kürzere Wege und einer Verbesse-
rung der Sicherheit. Die Baukosten des 
heutigen Bundeskanzleramtes werden mit 
465 Mio. DM beziffert, was kaufkraftberei-
nigt heute rund 318 Millionen Euro wären. 
Der vorgestellte Neubau ist mit rund  
600 Millionen Euro veranschlagt. Kein  
geringer Kostenfaktor stellt dabei ein Tun-
nelbauwerk dar, welches die Spree unter-
queren wird und einen unabhängigen Lo-
gistik- und Personentransfer mit dem 
heutigen Kanzleramtsbau sicherstellt. Ähn-
liche unterirdische Verbindungen existie-
ren bereits zwischen den anderen Berliner 
Parlamentsbauten. ■
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Kanzleramt vom nördlichen Spreeufer  
aus gesehen. Der Kamerastandort  
war im erhöht gelegenen Kanzlerpark,  
die öffentliche Promenade verläuft  
rund drei Meter darunter.

Treppenmulde im 7. OG. Der braune Durchgang führt zu den Büros des Kanzleramtsministers.
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